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Unterrichtung 

durch die Bundesregierung 


Vorschlag einer Verordnung (EWG) des Rates zur Festsetzung des Marktrichtpreises 
und des Interventionspreises für Olivenöl für das Wirtschaftsjahr 1973/1974 


DER RAT DER EUROPÄISCHEN 
GEMEINSCHAFTEN - 

gestützt auf den Vertrag zur Gründung der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft, insbesondere auf 
Artikel 43, 

gestützt auf die Verordnung (EWG) Nr. 136/66/ 
EWG des Rates vom 22. September 1966 über die 
Errichtung einer gemeinsamen Marktorganisation 
für Fette ^), zuletzt geändert durch die Verordnung 
(EWG) Nr. 1707/73 -), insbesondere auf Artikel 4 
Absatz 1, 

aut Vorschlag der Kommission, 

nach Stellungnahme des Europäischen Parlaments, 

in Erwägung nachstehender Gründe: 

Der Marktrichtpreis und der Interventionspreis 
müssen nach den in den Artikeln 4, 6 und 7 der Ver- 
ordnung Nr. 136/66/EWG vorgesehenen Kriterien 
für eine bestimmte Standardqualität festgesetzt wer- 
den. 

Die Gründe, die im vergangenen Wirtschaftsjahr 
zur Festsetzung der Standardqualität geführt haben, 
bestehen weiterhin; es ist daher angebracht, die 
Qualität unverändert beizubehalten. 

Die Anwendung dieser Kriterien führt dazu, den 
Marktrichtpreis und den Interventionspreis höher 
festzusetzen als für das vergangene Wirtschafts- 
jahr - 


HAT FOLGENDE VERORDNUNG ERLASSEN: 
Artikel 1 

Für das Wirtschaftsjahr 1973/74 werden für Oliven- 
öl folgende Preise festgesetzt: 

a) Marktrichtpreis: 

105,00 Rechnungseinheiten je 100 Kilogramm, 

b) Interventionspreis: 

97,75 Rechnungseinheiten je 100 Kilogramm. 


Artikel 2 

Die in Artikel 1 genannten Preise betreffen mittel- 
feines naturreines Olivenöl, dessen Gehalt an freien 
Fettsäuren, ausgedrückt in Ölsaure, 3 Gramm auf 
100 Gramm beträgt. 


Artikel 3 

Diese Verordnung tritt am 1. November 1973 in 
Kraft. 

Diese Verordnung ist in allen ihren Teilen verbind- 
lich und gilt unmittelbar in jedem Mitgliedstaat. 

Ü Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften Nr. 172 
vom 30. September 1966, S. 3025 
-) Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften Nr. L 175 
vom 29. Juni 1973, S. 5 
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Begründung 


A. Marktrichtpreis 

1. Gemäß Artikel 6 der Verordnung Nr. 136/66/ 
EWG wird der Marktrichtpreis für Olivenöl so fest- 
gesetzt, daß die Olivenölerzeugung unter Berück- 
sichtigung der Preise der konkurrierenden Erzeug- 
nisse und insbesondere ihrer voraussichtlichen Ent- 
wicklung während des Wirtschaftsjahres normal ab- 
gesetzt werden kann. 

Es ist ferner der Auswirkung der monatlichen Zu- 
schläge auf den Olivenölpreis Rechnung zu tragen. 

Schließlich wird darauf hingewiesen, daß die Kom- 
mission und der Rat den Satzteil über den normalen 
Absatz der Erzeugung bisher als Aufrechterhaltung 
des Olivenölverbrauchs in der Gemeinschaft ausge- 
legt haben. 

2. Olivenölverbrauch 

Für die Ölwirtschaftsjahre 1966/1967 bis 1970/1971 
ist der Standpunkt der Kommission hinsichtlich des 
Olivenölverbrauchs in der Gemeinschaft in dem dem 
Rat am 26, September 1972 (Dok. R/2022/72 [AGRI 
598] [Fin 542]) übermittelten Bericht enthalten. 

Hinsichtlich der Verbrauchsentwicklung im Wirt- 
schaftsjahr 1971/1972 kann die Kommission noch 
keine endgültigen Schlüsse ziehen. Trotz einer für 
Olivenöl nicht sehr vorteilhaften Entwicklung des 
Preisverhältnisses von Saatenöl und Olivenöl wäh- 
rend dieses Wirtschaftsjahres ist eine gewisse Stei- 
gerung des Olivenölverbrauchs festzustellen, der 
von einer sehr umfangreichen Produktion begünstigt 
war. Dazu sei angemerkt, daß Italien für dieses 
Wirtschaftsjahr Beihilfenanträge für rund 705 000 t 
gestellt hat, eine Menge, die bisher noch nie er- 
reicht worden ist. 

Ferner wurden trotz der umfangreichen Erzeugung 
rund 117 000 t eingeführt (für die vorhergehenden 
Wirtschaftsjahre der gemeinsamen Marktorganisa- 
tion für Olivenöl betrug der Durchschnitt der Netto- 
einfuhren ca. 100 000 t). 


Die Marktlage am Ende dieses Wirtschaftsjahres 
und die Marktentwicklung im kommenden Wirt- 
schaftsjahr lassen schließlich nicht erwarten, daß 
sehr viel höhere Lagerbestände in das neue Wirt- 
schaftsjahr hinübergenommen werden als für die 
Übergangszeit erforderlich ist. 

Die Angaben für das Wirtschaftsjahr 1972/1973 ste- 
hen zum großen Teil noch nicht zur Verfügung. Die 
ungünstige Entwicklung des Preisverhältnisses von 
Saatenöl und Olivenöl wegen des hohen Preises 
für Olivenöl läßt jedoch den Schluß zu, daß der 
Olivenölverbrauch zurückgegangen sein dürfte. Die- 
se Folgerung erscheint jedoch wieder weniger sicher 
nach dem Hinweis der Berufskreise, daß der Saaten- 
ölkonsum nicht entsprechend zugenommen hat im 
Gegensatz zu einer Entwicklung, die früher bereits 
in ähnlichen Situationen festzustellen war. 


3. Saatenöl 

a) Produktionsaussichten 

Bei Rapssamen belaufen sich die Ernteerwartun- 
gen im Gemeinsamen Markt auf eine um rund 
2 V, H, über der Produktion des Vorjahres lie- 
gende Erzeugung. 

Auf dem Weltmarkt dürften im Wirtschaftsjahr 
1973/1974 in etwa dieselben Mengen erzeugt wer- 
den wie im Vorjahr. 

Bei Sojabohnen wird 1973/1974 mit 61 bis 62 
Millionen Tonnen gerechnet, was einem rund 
20prozentigen Zuwachs gegenüber dem Vorjahr 
entspricht. 

Die Ernteerwartungen bei Sonnenblumenkernen 
liegen sür das Wirtschaftsjahr 1973/1974 bei einer 
gegenüber dem Vorjahr um 10 v. H. höher lie- 
genden Erzeugung. 

Bei Erdnüssen ist nur in Nigeria mit einer guten 
Ernte zu rechnen. 


Gemäß Artikel 2 Satz 2 des Gesetzes vom 27. Juli 1957 zugeleitet mit Schreiben des Bundeskanzlers vom 
17. Oktober 1973 -l!4 (lVll)-680 70 - E - 0123173: 

Dieser Vorschlag ist mit Schreiben des Herrn Präsidenten der Kommission der Europäischen Gemeinschalten 
vom 26. September 1973 dem Herrn Präsidenten des Rates der Europäischen Gemeinschaften übermittelt 
worden. 

Die Anhörung des Europäischen Parlaments zu dem genannten Kommissionsvorschlag ist vorgesehen, die 
Anhörung des Wirtschafts- und Sozialausschusses nicht. 

Der Zeitpunkt der endgültigen Beschlußfassung durch den Rat ist noch nicht abzusehen. 
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b) Preisentwicklung 

Die Preisentwicklung bei Saatenölen erster Sorte 
in den ersten neun Monaten des Wirtschaftsjah- 
res 1972/1973 hat in Mailand einen Durchschnitts- 
preis auf der Großhandelsstufe von 39,51 RE/ 
100 kg ergeben. Ab Februar 1973 war jedoch 
eindeutig eine Preissteigerungstendenz festzu- 
stellen, die im Juni und Juli noch deutlicher wur- 
de, um im Juli den Betrag von rund 58,50 RE/ 
100 kg zu erreichen. Ab August zeigten die Preise 
wieder eine gewisse Rückgangsneigung, die noch 
einige Zeit anhalten könnte. Unter diesen Um- 
ständen ist es nicht abwegig, im nächsten Wirt- 
schaftsjahr für Saatenöl mit einer Preisentwick- 
lung zu rechnen, dio sich etwa auf demselben 
Stand wie in den ersten neun Monaten des Vor- 
jahres, d. h. bei 40 RE/100 kg bewegt. 

4. Entwicklung der Olivenölpreise 

a) Normalerweise wird die Entwicklung der Oliven- 
ölpreise bei der Festsetzung des Marktrichtprei- 
ses nicht berücksichtigt. 

In der Grundverordnung wei-st der Rat jedoch 
darauf hin, daß dieser Preis seinen Zweck nur 
erfüllt, wenn der tatsächliche Marktpreis und 
der Marktrichtpreis möglichst dicht beieinander- 
liegen. Da der Gemcinschaftsmarkt ein Defizit 
an Olivenöl aufweist, kann der tatsächliche 
Marktpreis nicht unter dem Weltmarktpreis lie- 
gen. Damit der vom Rat verfolgte Zweck erfüllt 
wird, ist es also erforderlich, bei der Festsetzung 
des Marktrichtpreises den Weltmarktpreis in 
Rechnung zu ziehen. Hier sei angemerkt, daß die 
Kommission wegen der auf dem Weltmarkt er- 
warteten hohen Preise schon im Wirtsch^aftsjahr 
1972/1973 in ihrem dem Rat vorgelegten Vor- 
schlag eines Marktrichtpreises gezwungen war, 
von dem Betrag abzuweichen, der sich bei An- 
wendung des Preisverhältnisses Olivenöl zu Saa- 
tenöl gleich 2,20 : 1 auf den voraussichtlichen 
Durchschnittspreis für Saatenöl ergeben hätte, 
ein Verhältnis, das nach Ansicht des R*ates die 
Aufrechterhaltung des Olivenölverbrauchs er- 
laubt. 

b) Die Vorausschätzungen, auf die die Kommission 
ihren Vorschlag für den Marktrichtpreis 1972/ 
1973 gestützt hatte, sind von der Wirklichkeit 
eindeutig überholt worden. Denn schon ab No- 
vember 1972 lagen die Weltmarktpreise über den 
Preisen in der Gemeinschaft. Aus diesem Grunde 
war die Kommission gezwungen, ab November 
auf Olivenölausfuhren eine Abschöpfung von 
rund 5,50 RE je 100 kg (im November 1972) zu 
erheben. 

Ab Anfang 1973 haben die Weltmarktpreise er- 
neut angezogen mit einer Spitze im März 1973. 
So betrug der durchschnittliche cif-Preis im März 
108,50 RE je 100 kg, so daß die Gemeinschaft 


eine Ausfuhrabschöpfung von rund 28 RE je 100 
kg erheben mußte. Die Preisentwicklung auf dem 
Weltmarkt war bedingt durch die Ausfuhrpolitik 
der Hauptexportländer, vor allem Spanien. Spa- 
nien, der Hauptlieferant der Gemeinschaft, er- 
hob ab Februar 1973 auf Olivenöl Ausfuhrabga- 
ben, die insbesondere das Absinken der Lam- 
pantölpreise auf dem Weltmarkt verhinderten, 
womit angesichts der umfangreichen Ausfuhr- 
bestände Spaniens (rund 100 000 Tonnen) zu rech- 
nen gewesen war. 

Dies hat sich auf die Binnenmarktpreise der Ge- 
meinschaft ausgewirkt. Hier haben die Preise für 
die verschiedenen Ölqualitäten auf der Erzeuger- 
stufe den Marktrichtpreis bei weitem hinter sich 
gelassen. Bei Lampantöl, der am meisten ver- 
markteten ölsorte, sind in den ersten zehn Mo- 
naten des Wirtschaftsjahres 1972/1973 die Durch- 
schnittspreise auf der Erzeugerstufe um rund 27 
RE je 100 kg über den für diese Sorte berechne- 
ten Marktrichtpreis gestiegen. 

c) Die Ernteaussichten für das Wirtschaftsjahr 1973/ 
1974 in der Gemeinschaft sind gut. Trotzdem 
bleibt die Gemeinschaft ein Defizitmarkt, der in 
gewissem Umfang Öl für den Verbrauch einfüh- 
ren muß. 

Auf dem Weltmarkt ist nur für Spanien mit einer 
reichen Ernte zu rechnen. Folglich stehen diesem 
Land wiederum umfangreiche Vorräte für die 
Ausfuhr auf dem Weltmarkt zur Verfügung. 
Mithin wird die Ausfuhrpolitik Spaniens im Wirt- 
schaftsjahr 1973/1974 ein wichtiger Faktor der 
Preisbildung auf dem Weltmarkt sein. 

Nun scheint es aber, als wolle die spanische 
Regierung zur Bekämpfung der Steigerung der 
Lebenshaltungskosten bei Olivenöl durch Kon- 
trollen, die die Preisstabilität sichern können, 
weiterhin intervenieren. Diese Kontrollen dürf- 
ten auf den Export ausgedehnt werden. Anderer- 
seits ist eine gesteigerte Nachfrage nach Oliven- 
öl seitens der Hauptverbraucherländer nicht aus- 
zuschließen, die ihre Läger, die zum größten Teil 
am Ende des laufenden Wirtschaftsjahres geleert 
sind, wieder auffüllen. 

Ausgrund dieser Tatsachen fällt es schwer, trotz 
der angekündigten guten Ernte mit einer größe- 
ren Preissenkung auf dem Weltmarkt im nächsten 
Wirtschaftsjahr zu rechnen. 

5. Schlußfolgerung 

Unter diesen Umständen würde ein Vorschlag, der 
das Preisverhältnis 2,20 : 1 für Olivenöl und Saaten- 
öl wahren wollte, einen Marktrichtpreis ergeben, 
der wegen der Weltmarktsituation unter dem vor- 
aussichtlichen Marktpreis in der Gemeinschaft lie- 
gen vv^ürde. 
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V/ie schon im vergangenen Jahr entspricht dies nicht 
den Zielen der Marktorganisation, weil sie für die 
Erzeuger auf Einnahmen hinausliefe, die über dem 
Erzeugerrichtpreis lägen. 

Trotz der objektiven Schwierigkeiten, die einer 
genauen Vorausschätzung der Entwicklung des Oli- 
venölmarktes im Wirtschaftsjahr 1973/1974 im Wege 
stehen, kann die Kommission aufgrund der obigen 
Erwägungen für dieses Wirtschaftsjahr lediglich 
einen Marktrichtpreis von 105,00 RE je 100 kg vor- 
schlagen, was gegenüber dem geltenden Richtpreis 
eine Steigerung um 25,40 RE je 100 kg darstellt. 

Es ist zu bemerken, daß in Anbetracht des Niveaus 
der Preise, zu denen im Laufe des letzten Wirtschafts- 
jahres die Gemeinschaftshändler sowohl auf dem 
Gemeinschaftsmarkt als auch auf dem Weltmarkt 
Olivenöl beziehen konnten, es möglich ist zu fol- 
gern, daß die Festsetzung eines Marktrichtpreises 
auf einem von der Kommission vorgeschlagenon 
Niveau nicht zum Zweck haben dürfte, die Groß- 
handelspreise für Olivenöl in der Gemeinschaft er- 
höhen zu lassen. 

6. Finanzielle Auswirkung 

Die Festsetzung des Marktrichtpreises wirkt sich 
finanziell aus auf 

— den gemäß Artikel 10 der Verordnung Nr, 136/ 
66/EWG gewährten Beihilfebetrag; 

— die Ausfuhrerstattungsbeträge. 

a) Der Beihilfebetrag entspricht der Differenz 
zwischen dem Erzeugerrichtpreis und dem 
Marktrichtpreis. Gemäß diesem Vorschlag be- 
stimmen im Wirtschaftsjahr 1973/1974 gegen- 
über dem Wirtschaftsjahr 1972/1973 folgende 
Faktoren den Beihilfebetrag: 


(in RE je 100 kg) 



Wirtschaftsjahr 

1972/1973 

Wirtschaftsj ahr 
1973/1974 

Erzeugerricht- 

preis 

124,70 

137,17 

(gemäß Verord- 
nung (EWG) 

Nr. 1355/73) 

Marktrichtpreis 

79,60 

105,00 

Beihilfe 

45,10 

32,17 


Unter Berücksichtigung der hohen Ernteer- 
wartungen von mindestens 500 000 Tonnen 
betrügen die Beihilfekosten im Wirtschafts- 
jahr 1973/1974 rund 168 Millionen RE (500 000 
X 372,7 RE). Dies bedeutet einen Rückgang 
von fast 58 Millionen RE gegenüber den Auf- 
wendungen, die bei einer Beihilfe in Höhe 
des geltenden Betrages angesetzt werden 
müßten. 

Diese Kosten sind im Haushalt der Europäi- 
schen Gemeinschaften auf Artikel 631 anzu- 
rechnen. 

b) Dieser Vorschlag für einen Marktrichtpreis 
wird praktisch jedoch keine finanziellen Aus- 
wirkungen auf das Niveau der Ausfuhrer- 
stattung haben. Denn die Ausfuhrerstattungen 
für Olivenöl werden unter Berücksichtigung 
des Preisniveaus in der Gemeinschaft fest- 
gesetzt. Diese Preise dürften jedoch nicht stei- 
gen, wenn der Marktrichtpreis dem von der 
Kommission vorgeschlagenen Betrag ent- 
spricht. 


B. Interventionspreis 

1. Da die Elemente, die zur Festsetzung des Ab- 
standes zwischen dem Marktrichtpreis und dem In- 
terventionspreis herangezogen worden waren, keine 
größeren Veränderungen erfahren haben, wird vor- 
geschlagen, diese Differenz wiederum auf 7,25 RE 
je 100 kg festzusetzen. 

2. Finanzielle Auswirkungen 

Da im Wirtschaftsjahr 1973/1974 mit keiner Inter- 
vention zu rechnen ist, wird dieser V^orschlag prak- 
tisch keine finanziellen Folgen haben. 
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